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Spitex für die Würde des Menschen
in der letzten Lebensphase - drei Wünsche

Fast alle älteren Menschen

wünschen, ihre letzten Tage zu Hause

erleben zu dürfen. Dazu fehlen

aber offizielle Strategien. Einen

wesentlichen Beitrag zur Qualität

am Ende des Lebens leistet die

Spitex. Man könnte aber mehr tun.

Die Gesellschaft, vor allem die Politik,
scheint die Langlebigkeit der Menschen
auf eine Kostenfrage zu reduzieren.
Davon wird die Spitex betroffen! In einer
ersten Übung (neuer Finanzausgleich
NFA) überlässt der Bund die sogenannte
Altenpflege den Kantonen. Als zweite
Massnahme soll die Teilung von Grund-
und Behandlungspflege im
Krankenversicherungsgesetz festgeschrieben werden,
mit dem Ziel, die jüngeren Prämienzahler
zu entlasten. Die Alten werden demzufolge

mehr selber bezahlen müssen.

Auch wenn Kantone und Gemeinden sehr
lieb mit ihren Betagten umgehen, darf
man leider keinen Fortschritt sowohl in
den Leistungen wie auch in der
Kostengerechtigkeit erwarten, weil der
Spardruck alle Diskussionen beherrscht. Es

muss also gelingen, die Würde des
Menschen in der letzten Lebensphase in den

Mittelpunkt der Diskussion zu stellen. Der
alte Mensch muss die Stellung als Objekt,
die ihm zu oft verliehen wird, verlassen

können und Subjekt werden, das heisst

Leistungsbesteller der benötigten Hilfe.

Der alternde, hilfsbedürftige Mensch
sehnt sich nach Geborgenheit. Er braucht
meistens all seine Kräfte entweder zum
Überleben oder zum Loslassen. Deshalb
ist er auf das Wohlwollen und die
Vernunft seiner Umgebung angewiesen. Für
den Kampf um die Qualität der Versorgung
wie auch für eine gerechte Verteilung
der Kosten muss er sich auf andere
verlassen können. Die Altersorganisationen
versuchen, diese Rolle zu übernehmen.

Welches sind nun die Wünsche

an die Spitex?

• Pikett-Dienst und Service «Rund um die
Uhr». Die wenigsten Spitex-Organisationen
kennen einen Pikett-Dienst. Dieser wäre
für alle Pflegebedürftigen ein Segen.
Bei unerwarteter Hilfebedürftigkeit am
Wochenende oder weil ein Angehöriger
ausfällt zum Beispiel. Wie oft müssen
Pflegebedürftige bei schönstem Wetter
schon um 18 Uhr ins Bett, weil niemand
da ist für eine spätere Hilfe? Läden

mussten ihre Öffnungszeiten den
Kundenwünschen anpassen, warum nicht auch
die Spitex? Sind Patientinnen und Patienten

keine Kundinnen und Kunden? Fehlt
es an Konkurrenz? Dank moderner
Technologie sollte es möglich sein, die
lokalen Spitex-Betriebe zu regionalen
Organisationen zu vernetzen, nötigenfalls
mit medizinischen Zentralen zu koppeln.

Wo ein Wille ist, sollte auch ein Weg
gefunden werden können.

• Kontinuität des Pflegepersonals. Wegen
der Spezialisierung der Hilfeleistungen
und anderen Massnahmen der
Arbeitsorganisation intervenieren oft mehrere,

wenn nicht gar viele Personen beim
gleichen Patient resp. Kunden. Die Idee
der Bezugspflege geht dabei verloren.
Die besten computerisierten Abklärungssysteme

ersetzen niemals eine persönliche
Beziehung. Und diese wird vor allem am
Schluss des Lebens besonders wichtig.

• Keine Trennung von Behandlungs- und
Grundpflege. Die durch eine Revision des

Krankenversicherungsgesetzes angestrebte
Teilung der Grund- von der Behandlungspflege

wird notgedrungen die Tendenz
der Arbeitsteilung (und des Einsatzes
zahlreicher Akteure der Betreuung) noch
verstärken, ohne dass je untersucht
wurde, welche Konsequenzen für das

Gemüt solche zerstückelten Einsätze
haben.

Leidet die Seele, leidet auch die Gesundheit,

leidet die Gesundheit, leiden auch
die Kosten. Es wäre doch schön, wenn es

der Koalition von Spitex, Curaviva, SBK,

H+ und Seniorenrat gelingen könnte, die
Politiker und Politikerinnen zu überzeugen,

dass das Wohlbefinden der Bevölkerung

in der letzten Phase des Lebens
ebenso wichtig ist wie alle anderen
politischen Fragen auch. Die Kostenfrage hat
mehr Aspekte als nur eine Umverteilung
zulasten der Alten. Zudem ist die Ethik
wieder in den Vordergrund zu rücken!

Sanft und nachhaltig heilen
Berufe mit Zukunft

Chinesische Medizin, Klassische Homöopathie

Schule
für klassische Naturheilkunde
Zürich
Schöntalstrasse 21, CH-8004 Zürich
Tel. 044 241 56 83, Fax 044 241 02 04
info@naturheilkunde.ch
www.naturheilkunde.ch EDU-it

Angeline Fankhauser,
Co-Präsidentin:
Graue Panther BS/BL
und Regio,
VASOS (Vereinigung
Altersorganiationen
der Schweiz),
SSR (Schweizerischer
Seniorenrat)


	Spitex für die Würde des Menschen in der letzten Lebensphase - drei Wünsche

